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“► Auktion M. Kohn 4“ 
jetzt: Auenstrasse 38 (nächst Maximilianskirche, Linie 30) 

Einziger isruelii. Auktionator und Sachverständiger 
Seit 35 Jahren am Platze 

übernimmt stets bei reellsten Bedingungen 

Auktionen 
aus Konkursen, Nachlassen, Liquidationen 

und sonstigen Anlässen 

Schätzungen, Gutachten, Auskünfte bereitwilligst 

Anerkennungsschreiben hoher Persönlichkeiten. Insbes mit 
amtl. Anerkennung vom Staatsärrar München ausgezeichnet. 

“ fluMen-Erneuerung 
E. GRflEF/MÜNCHEN/TEL. 308 91 

tmmtiiiiFtttiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii! Schleissheimer Strasse 276 
Fach emäße Ausführung aller Arbeiten an der Autobereifung 

unter Garantie der Haltbarkeit 

Äoitjiflnj a. 3$. * 3JtUa Seegarteit 

[< Södttwnlionat ittielrr 
Gründliche wissenschaftliche, häusliche und 
gesellschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung 

I und gesunder Aufenthalt. — Telephon Nr. 178 

Lernt Autofahren 
in den privaten 

Kraftfahrkursen 
der § 

Kraftverkehr Bayern G.m.b.H. II München, Leonrodstr 99 u. Leopoldstr,15 (Leopoldpalais) III 

|| Tel. 62463/66 / Ferner in Augsburg, Nürnberg, Würzburg, | Ns 
II Hof, Aschaffenburg, Neustadt a.d.H./Prospekte kostenlos ||| 

Dos Qualiispiann! 
Günstige Preise und Bedingungen. 

J. C. Neupert 
Bamberg / Nürnberg 

München C, Briennerstr. 54/0 
gegenüber Cafe Luitpold 

Hlllll)C6FS3ft mit 65?6 Zucker eingekocht, 
hocharomatisch, erstklassige Ware 

Feinste Konfitüren und 
Marmeladen 

Pfifferlinge in Dosen 

Äpfel- und Beerenweine 
Fruchtschaumweine 

liefert zu günstigen Preisen 

Früchteverwertung Bayernwald 
HENGERSBERG Ndb., TELEPHON Nr. 9 

STOFFE 
und 

feinste Maßgarderobe 

M.SEYSSLER Luisenstraße 44 
Telephon 53606 

Mittel- u. Raumkunst Roslpalhous 
4 KnchnerAusstattungshaus fürWohnbedart Rosenstr.3 
^rcj_zugangHche Ausstellung „Daa hehaqUohe» Helm** 

MAGIRUS |NASH | PHÄNOMEN 
tAITWAGEN_UND OMNIBUS» | TüiTrEHDE 1^"»* | 3" " K 

Auto-METZGER MÜNCHEN Seidlstr.30.7. 

Das „Jüd. Echo“ Ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber 
Zentral-Zeitungsvertr., München, Maximilian-Wurzerstr.5, Tel. 23363 
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April Nissan Bemerkungen 

Sonntag 15 25 

Montag 16 26 

Dienstag 17 27 

Mittwoch 38 28 

Donnerstag 19 29 

Freitag 20 30 enn trxn 'x 

Samstag 21 1 smo yntn 
tsan E'sn '2 
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01 CoScwet'fi statte ce-r S)atne 

QlXw't.c&e'Vt., eBa-setobtasde 4/1 / ^e-tn^p^ecfue-t 597307 

=® 

J. REISSMANN 
Wittelsbacherplatz 2 

Instrumente bester Firmen in jeder Preislage 

Blüthner 
HANS FREY 

Prannerstrabe 13,11. St.,am Maximiliansplatz / Telephon 92837 

Frühjahrs- und Sommer-Anzüge von RM. 145.— an 

Garantiert für tadellosen Sitz / Zahlungs-Erleichterung 

SCHAJA 
führend in 

PHOTO - KINO - PROJEKTION 
Ecke Maximilian-Kanalstraße 

j Augusta-Wäscherei ®:E: 
Fraunhoferstraße 19 / Telephon 23 2 37 u. 296413 

Herrenwäsche 
Abholung Zustellung 

Ziegler & Köster Mönchen 
Schommerstr. 3-4. Tel. 51185 

Werkstätte 

für feine Sitzmöbel in Stoif 

und Leder 

Reichhaltiges Musterlager! 

FRANZ BEIN HOLZL 
Karlstraße 39/1 (früher bei Cihak) Telephon 581 38 

Erstklassiger Damenschneider 

'berpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung / Mode / Sport 
Wohnungsausstattung 

Uhren, Gold- und 
5ilberwaren 

Grosse Auswahl in allen Preislagen 

J.B. Fridrich 
gegenüber der Nackenstrasse 

Alte Akten und Geschäfts¬ 
bücher u. sonst. Altpap. kauft 
unter Garantie derVernichtung 
Heinrich Doll Wwe. 
Burgstr.il,Tel. 25 0 07 
Packpap.-, Pappen-Großhdlg. 

OTTO HESS / MÜNCHEN 
Inhaber: A. Storr 

Feine Lederwaren 
AM KARLSTOR / TELEPHON 917 80 

Dampf* 
Waschanstalt 
Albert Löber, Inh. Th. Kienzle 

München-Schwabing 
Prinz-Eugen-Straße 5—7 

Fernruf 312 92 

KauH 
bei unseren 
Inserenten! 

München, Dienerstr. 6 (Eing. Landschaftsstr.) 

— 

^ 



Das Jüdische Echo 
Nummer 15 13. April 15. Jahrgang 

Die „Münchner Neuesten Nachrichten“ und 
„Der Judenstaat in Palästina“ 

Nicht jeder, der eine Palästinareise gemacht 
hat, ist deshalb auch schon fähig, ein richtiges 
Urteil über die Lage und Aussichten des jüdi¬ 
schen Aufbauwerkes abzugeben. Das hat sich be¬ 
reits in vielen Fällen gezeigt; daß es nicht nur 
eine Spezialität jüdischer Palästinareisender ist, 
zeigt Herr Pater Erhard Schlund, der in 
zwei großen Aufsätzen in den „Münchner Neue¬ 
sten Nachrichten“ vom 4. und 5. April mit der 
sensationellen Überschrift „Der Judenstaat in Pa¬ 
lästina“, wie er sagt auf Bitten der Schriftleitung, 
einige Eindrücke wiedergegeben hat, die er „von 
der Stellung der Juden und den Aussichten ihres 
Staates in Palästina“ bei seinem Aufenthalt im 
Heiligen Land gewonnen habe. Er gibt dabei 
selbst zu, daß die dortigen Verhältnisse sehr 
schwer ganz zu durchschauen seien und daß er 
sich in Einzelheiten geirrt haben könne; man 
braucht auch gar nicht daran zu zweifeln, daß 
er möglichste Objektivität angestrebt hat; nichts¬ 
destoweniger muß man betonen, daß das Bild, 
das Herr Schlund entwirft, nicht nur in Ein¬ 
zelheiten unzutreffend ist. Es ist Herrn Schlund 
anscheinend unmöglich gewesen, mit jüdischen 
Kreisen Fühlung zu nehmen, jüdische Siedlungen 
hat er offenbar mit der Ausnahme von Rischon- 
le-Zion nicht gesehen, und seine wesentlichsten 
Informationen scheint er dem Bürgermeister einer 
Templerkolonie zu verdanken. So ist seine Dar¬ 
stellung geradezu mit Fehlern und groben Irr- 
tümern gespickt, was freilich nicht weiter Wunder 
nehmen kann, wenn man bedenkt, daß Schlund 
als Autorität Herrn Dr Alfred Wiener an¬ 
führt, dessen „Kritische Reise durch Palästina“ 
in diesen Blättern in ihrer ganzen Haltlosigkeit als 
tendenziöses Machwerk bereits gebührend gewür¬ 
digt wurde. 

Im allgemeinen richtig und wenigstens faktisch 
zutreffend ist Schlunds Darstellung der politischen 
Verhältnisse Palästinas, obwohl auch sie keines¬ 
wegs frei von Tendenz ist. Schlund führt die 
Balfour-Deklaration an, sowie die Agency-Be- 
stimmung (§ 4) des Palästina-Mandats und meint 
dann, daß die englische Regierung sich mit keiner 
dieser Erklärungen irgendwie festgebunden habe. 
Gewiß; beide Erklärungen enthalten Klauseln, 
die man in verschiedenem Sinn auslegen kann; 
aber niemand kann doch leugnen, daß in beiden 
Fällen im Prinzip außerordentlich klare Verpflich¬ 
tungen eingegangen worden sind, von denen sich 
die englische Regierung nur dann lösen kann, 
wenn sie ihre vor der ganzen Welt gegebenen 
feierlichen Zusagen bricht. Man darf * doch 
nicht vergessen, daß es im § 2 des vom Völker¬ 
bund genehmigten Mandatstextes heißt; „Der 
Mandatar soll dafür verantwortlich sein, 
daß das Land unter solche politische, admini¬ 
strative und wirtschaftliche Bedingungen gestellt 
wird, welche die Errichtung der jüdi¬ 
schen nationalen Heimstätte, wie in 
der Einleitung niedergelegt und die Entwicklung von 

Selbstverwaltungsinstitutionen, sowie die Wah¬ 
rung der bürgerlichen und religiösen Rechte aller 
Einwohner von Palästina, ohne Unterschied der 
Rasse und Religion sicher n.“ 

Die Bevölkerungsverhältnisse sind ebenfalls im 
wesentlichen richtig angegeben, wenngleich auch 
hier Herr Schlund einige Tatsachen in solcher 
Gruppierung wiedergibt, daß ihre wahre Bedeu¬ 
tung nicht erkenntlich ist. Denn bereits heute 
leben in Palästina prozentual mehr Juden als in 
irgendeinem anderen Lande und wenn auch im 
letzten Jahre die Auswanderung die Einwande¬ 
rung überstieg, so ist dies eine vorübergehende 
Erscheinung, die in Bälde ihr Ende erreicht haben 
dürfte, um, wie man zuversichtlich hoffen darf, 
von einer neuen Einwanderung abgelöst zu wer¬ 
den. Im übrigen ist eine solche Rückwanderung 
nicht etwa nur in Palästina zu beobachten; sie 
macht sich in jedem Koloniallande geltend und er¬ 
reicht in Amerika im Durchschnitt der letzten 20 
Jahre sogar 34 Prozent der Einwanderung gegen¬ 
über 28 Prozent, die Palästina im Durchschnitt 
der letzten 6 Jahre aufweist. Daß im Augenblick 
der Teil des pälästinischen Bodens, der sich in 
jüdischen Händen befindet, noch gering, zu gering 
ist, trifft zu; die Form der von Schlund gewähl¬ 
ten Gegenüberstellung ist wiederum teilweise irre¬ 
führend; ausschlaggebend ist ja nicht allein die 
Tatsache des Bodenbesitzes, sondern auch die 
Verwendung des Bodens. Hier wäre wohl auch 
zum mindesten ein Hinweis auf die Institution 
am Platze gewesen, die andauernd den jüdischen 
Bodenbesitz vergrößert, den Keren-Kajemeth-Le- 
jisrael. 

Wenn Schlund nun weiter versucht, eine Dar¬ 
stellung der Schwierigkeiten zu geben, die sich 
innerhalb der jüdischen Bevölkerung in Palästina 
geltend machen, sei es durch ihre kulturelle und 
religiöse Differenzierung, durch die gegensätz¬ 
liche Einstellung der verschiedenen Gruppen in 
Fragen der Wirtschafts- und Sozialpolitik, durch 
eine allzu radikale sozialistische Einstellung der 
Arbeiterschaft, so kann man auf die zahlreichen 
Irrtiimer, die ihm dabei unterlaufen, tatsächlich 
im einzelnen nicht mehr eingehen. Man müßte je¬ 
den Satz hernehmen und kommentieren, zeigen, 
daß die von Wiener, den er zitiert, so hübsch 
aufgezählten kulturellen Unterschiede zwar sicher¬ 
lich — wie übrigens ähnlich auch in jedem ande¬ 
ren Lande, z. B. in Deutschland — bestehen, daß 
sie aber gar nicht von Belang sind gegenüber der 
hier verschwiegenen, aber geradezu ungeheueren 
Tatsache, daß die junge Generation fast ohne 
Ausnahme hebräisch spricht und damit die Ba¬ 
sis einer zukünftigen Einheit gewonnen hat; man 
müßte zeigen, daß die Zionisten keine nach reli¬ 
giösen Grundsätzen bestimmbare Gruppe sind, 
daß die von Schlund angeführten Gruppen der ge¬ 
mäßigten Juden der Sektenjuden, der Aschkena- 
sim, Sephardim entweder so überhaupt nicht exi¬ 
stieren, oder sich nach ganz anderen Kriterien 
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ansp nan'nP ISVunmöglich, sich mit einem Manne 
auseman^erzusetzen, der in jüdischen Dingen so 

denke ahrnM 05 iSn- daß, fr die Misrachisten (man 
der kfmstaH Mlsrachisten!2 ,fur Kommunisten hält, 

an.statt von seinen Erlebnissen in Palästina 
von seiner Berührung mit dortigen Juden Zu be- 

.hm fn ieTra r ffan, gfpannt ist und was man 
I?JrdTm Ja e Ranken würde, ganze Spalten 

aus einer Tendenzschrift zitiert. 
Schlund hält es schließlich für nötig, den be¬ 

kannten pessimistischen Artikel des Daily Ex¬ 
press und das Urteil Wieners anzuführen: objek- 
tiv wäre es gewesen, wenn er auch auf andere 
Stimmen hingewiesen hätte, Z. B. darauf, daß in- 

Ä 'r“M-d der bedeutende eng- 
lische \Virtschaftsfuhrer und Politiker, nach län¬ 
gerem Aufenthalt im Lande zu ganz anderen An¬ 
schauungen über die Aussichten Palästinas gekom¬ 
men ist. Und gerade jetzt kann die zionistische 
Exekutive mitteilen, daß die Arbeitslosenunter¬ 
stützung am 23. April vollständig eingestellt wer- 
den kann, ein Beweis dafür, daß die Krise, von 
?e,r JSchlund sich in seinem Urteil bestimmen läßt, 
atsachhch eine vorübergehende Erscheinung war 

Ein Wort noch über die unglaubliche Begriffs¬ 
verwirrung, die Schlund sich zuschulden kommen 
d i.! .eur seinen Artikel „Der Judenstaat in 
Palästina uberschreibt, um dann selbst darzule¬ 
gen daß ein jüdischer Nationalstaat in Palästina 
nicht vorhanden, von den Engländern nicht ver¬ 
sprochen, ja nicht einmal von den Zionisten heute 
verlangt^ wird; worauf er wieder lustig vom , Ju¬ 
denstaat spricht. «Dabei ist in allen Dokumenten 
nur die Rede von einem „Jüdischen Nationalheim“. 
Es scheint Schlund nicht bekannt zu sein, daß das 
Baseler Programm der zionistischen Weltorgani- 
sation auch nur „Die Schaffung einer öffentlich- 
rechtlich gesicherten Heimstätte in Palästina“ er¬ 
strebt; wenn er dies gewußt hätte, so könnte er 
doch wohl nicht anders, als zugeben, daß ein sol¬ 
ches Nationalheim, sowohl rechtlich als tatsächlich 
durchaus möglich ist und mehr als das, schon exi¬ 
stiert Ob daraus ein gemischtnationaler Staat nach 
Art der Schweiz, ob ein im wesentlich jüdisch¬ 
nationaler Staat hervorgehen wird, das sind Fra¬ 
gen, die freilich außerordentlich wichtig sind, 
heute aber endgültig noch nicht beantwortet 
werden können; die bisherigen Leistungen der 
Juden in Palästina lassen jedenfalls durchaus noch 
alle Möglichkeiten offen. Daß dabei mit Jahrzehnten 
gerechnet werden muß, ist allen Beteiligten, be¬ 
sonders auch den Zionisten, bekannt. 

Es ist zweifellos sehr erfreulich, daß die „Münch¬ 
ner Neuesten Nachrichten“ ihre Leserschaft 
über die gegenwärtige Stellung und die zukünftigen 
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fder Jude-n in Palastina zu informieren 
Anf^hhtlS-en: rn,ger erfreull'ch, daß sie diese 

ei,r!em Manne anvertrauten, der offen- 
a,selbst ,noch über elementare Tatsachen 
daf? w r!r Wer mußte’ und sehr bedauerlich, 
„fr. apf d‘®se Weise ein ganz falsches Bild der 
jüdischen Situation in Palästina verbreitet wurde 

I. E.' 

Zum Abschluß des Barmat- 
Prozesses 

Gerade vor der Auflösung des Reichstages 

i'nlUienpdaSvUfttiI im Prozeß Barmat verkündet, 
in jenem Verfahren, mit dessen Hilfe die reak^ 
Prünren ,Parteien jin Deutschland bereits ihre 
HPrc0Pfganda,nbe* den Reichspräsidentenwahlerl 
Bfat/hnt6- l?v5 bes‘rltten hatten. Jedes deutsche 
Blatt hat in diesen Tagen einiges Statistische aus 

hLitn cPn°«eß mrÜg,eteilt- 198 Verhandlungstage 
haben Schöffen, Richter, Staatsanwälte, Vertei¬ 
diger, Zeugen und 50 Sachverständige versam- 
melt gesehen. Die Verteidiger traten 17 in der 
A.ani an. 60 Gutachten wurden erstattet, 400 Zeu¬ 
gen wurden vernommen, 1070 Aktenbände wur¬ 
den vollgeschrieben, und 3000 Protokolle sind an¬ 
gefertigt worden. Auf 648 Druckseiten, die in zwei 
Banden vereinigt werden mußten, haben eifrige 
Staatsanwalte die Anklagepunkte wohldurchdacht 
auseinandergesetzt. Dieser Prozeß, dessen Ver- 
handlungen allein vom 11. Januar 1927 bis zum 
30. Marz 1928 dauerten, ist ein Monstreprozeß, 
wie man ihn kaum je gesehen hat. Die politischen 
Hintergründe sind bekannt, die gemeinsame Ar- 
beit deutschnationaler Propagandastellen mit 
deutschnationalen Staatsanwälten wurde schon 
vor Jahren aufgedeckt und kein Mensch zweifelt 
mehr daran, daß man diesen Prozeß absichtlich 
m so sensationeller Form aufgemacht hat _ er¬ 
innert sei nur an die Verhaftung in Schwanenwer¬ 
der mit Autos, Flugzeugen und allem Komfort der 
Neuzeit — um politischen Zwecken bestimmter 
Uruppen zu dienen. Lange haben wir geglaubt 
daß die Situation für den Angeklagten dadurch 
besonders # gefährlich werden würde. Für jeden 
deutschnationalen Justizbeamten war die Gefahr 
d.“rch den politischen Zweck des Prozesses be¬ 
einflußt zu werden, ungeheuer groß. Es ist außer¬ 
ordentlich erfreulich, daß diese Gefahr überwun¬ 
den wurde. Das jetzt verkündete Urteil ist ohne 
Voreingenommenheit gefällt. 

Das Gericht hat festgestellt, daß die Barmat und 
ihre Angestellten von der Anklage wegen Betru¬ 
ges freizusprechen sind. Verurteilt sind sie wegen 

Der neue 

AUSTRO-DAIMLER 
6Cylinder,12/70PS 

Eine umwälzende Neukonstruktion 

Hirschbold 
K o m m. - G e s. 

Fernruf 51355 MÜNCHEN Sonnenstr. 19 
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Bestechung. Gewiß widersprechen die Zuwendun¬ 
gen an den Oberfinanzrat Hellwig oder die Kredite 
an den Zentrumsminister Höfle der guten Sitte, 
die gerade auch von jüdischen Kaufleuten mit 
Recht so hoch gehalten wird. Aber man muß doch 
sagen, daß, gemessen an der 648 Druckseiten be¬ 
tragenden Anklage, sehr wenig übriggeblieben ist. 
Die Verurteilung wegen Bestechung einiger Be¬ 
amten der Staatsbank, die nicht einmal darauf¬ 
hin unlautere Handlungen vorgenommen haben, 
und die eines Ministers, der sich nicht mehr ver¬ 
teidigen kann, weil er tot ist, das steht doch in 
einem starken Mißverhältnis zu der ganzen Auf¬ 
machung, mit der man den Prozeß ursprünglich 
begonnen hat. 

Wäre das Urteil so ausgefallen, daß nach un¬ 
serer Meinung den Angeklagten aus politischen 
Gründen unrecht geschehen wäre, so hätten wir 
dagegen protestiert. Darüber, daß man sie wegen 
nachgewiesener strafbarer Handlung verurteilt, 
ist natürlich kein Wort zu verlieren. Wir haben 
selbstverständlich nicht die Absicht, Juden des¬ 
halb zu schützen, nur weil sie Juden sind. Hätte 
sich anderseits ergeben, daß die Barmats wirklich 
jene grandiosen Betrüger und Schädlinge waren, 
als die man sie ursprünglich hingestellt hat, so 
hätten wir das schmerzlich bedauert, aber uns 
nicht geschämt. Denn wir lehnen grundsätzlich 
jene häufig auch von jüdischer Seite aufgestellte 
Forderung ab. daß der Jude mehr als seine Pflicht 
tun müsse. Ebenso, wie die wahre Gleichberech¬ 
tigung der Juden erft dann errungen sein wird, wenn 
nicht nur der Überdurchschnittliches leistende 
Jude eine Stellung etwa in Staatsdiensten erhält, 
sondern auch der, der nur dem nichtjüdischen 
Mitbewerber gleichwertig ist, ebensowenig kann 
von den Juden verlangt werden, daß der Prozentsatz 
von Unsittlichen oder von Verbrechern bei ihnen 
geringer ist als bei anderen Gruppen. Als Juden 
können wir uns an solchen Tatsachen freuen, als 
innerjüdische Forderung können wir sie vertre¬ 
ten, dem Nichtjuden gegenüber aber verlangen 
wir mit dem gleichen Maße gemessen zu werden 
wie jeder andere. 

Gemessen an der Anklage sind die Verfehlungen 
der Barmats gering. Sie werden noch geringer, 
wenn man berücksichtigt, daß sie aus der In¬ 
flationszeit stammen, unter deren anormalen Ver¬ 
hältnissen die Formen des Geschäftslebens ge¬ 
lockert und verwildert waren. Daß es sich nicht 
um spezifische Verfehlungen von Juden handelt, 
ist klar. Das kann gerade in einer Zeit nicht be¬ 
hauptet werden, in der jeder Tag neue Meldun¬ 
gen über das Gebaren der Einkaufsabteilung der 
Reichsbahn oder über die Lohmannaffäre im 
Reichswehrministerium bringt, beides Institutio¬ 
nen, die sicher von jüdischem Einfluß so frei wie 
irgend möglich sind. Und es handelt sich auch 
nicht *um ein Überhandnehmen des „jüdischen Ein¬ 
flusses“ in der Republik; gerade in diesen Tagen 
wird bekannt, daß der „Berliner Lokalanzeiger“ 
seinerzeit aus dem Scherlverlag mit Staatsgel¬ 
dern gekauft wurde, die auf Verfügung eines kon¬ 
servativen königlich preußischen Ministers von 

der preußischen Seehandlung zur Verfügung ge¬ 
stellt waren. 

Auch der Barmat-Prozeß hat also keine An¬ 
haltspunkte für die Legende von der jüdischen 
Finanzherrschaft geliefert, und doch trug er den 
Stempel einer jüdischen Angelegenheit. Zwei Mo¬ 
mente machen ihn dazu. Das sind die politischen 
Hintergründe. Wollte man republikanische Mini¬ 
ster bloßstellen, so war es unter dem Gesichts¬ 
punkte reaktionärer Wahlpropaganda besonders 
zweckmäßig zu behaupten, daß sie sich nicht nur 
bestechen ließen, sondern auch, daß es sich dabei 
um einen Juden, Ausländer und Ostjuden handle. 
Deswegen wurde gerade der Prozeß Barmat so 
groß aufgezogen. In der vorigen Woche fand auf 
Antrag der preußischen Staatsbank in Berlin die 
Zwangsversteigerung von Grundstücken einer 
„Terrain-A.-G. Müllerstraße“ statt. Dabei ergab 
sich, wie Berliner Blätter melden, daß fast zu glei¬ 
cher Zeit mit Barmat ein gewisser Haberfeld am 
25. August 1924 1 600 000 Mark Kredite von der 
gleichen preußischen Staatsbank erhalten hat, 
nachdem er am 15. August hatte den Offenba¬ 
rungseid leisten müssen. Leichtfertiger sind wohl 
nie Kredite von einem staatlichen Institut gegeben 
worden. Aber davon erfährt man nur durch Zu¬ 
fall und gelegentlich. Julius Barmat hat dieses 
spezifisch antisemitische Moment dieses Prozesses 
deutlich gefühlt, wenn er in seinem Schlußwort 
unter anderem ausführte: Es hat sich nicht um 
einen gewöhnlichen Prozeß, sondern um eine 
Wahlpropaganda gehandelt. Für ihn selbst sei das 
Verfahren ein Rätsel gewesen, über das er sich 
erst nach der Besprechung mit Assessor Kußmann 
klar geworden sei, der von ihm die Korrespon¬ 
denz mit Ebert und Scheidemann verlangt habe. 
„Weil ich kein Provokateur bin, ist der Prozeß 
Barmat entstanden. Deshalb habe ich 39 Monate 
unter dem Druck eines Haftbefehls gestanden, 
fünf Monate in Haft gesessen, zwei Jahre Grenz¬ 
sperre und ein Jahr täglich polizeiliche Meldung 
erdulden müssen, hauptsächlich, weil ich Jude 
bin.“ 

Noch ein Zweites hängt mit dem Judentum zu¬ 
sammen. In der Inflationszeit konnte jeder ein ge¬ 
waltiges Vermögen zusammenraffen, der von einer 
Staatsbank Papiermarkkredite bekam. Er brauchte 
sie nur in Sachwerten anzulegen und genügend1 
lange zu warten, einmal mußte auch das größte 
Vermögen sich auf den Kaufpreis einer Zigarette 
reduziert haben. So erfolgte die Ausräubung des 
deutschen Mittelstandes zugunsten einer bestimm¬ 
ten Schicht, so baute Stinnes seinen Konzern auf, 
so machte sich Hilgenberg zum Herren eines Tei¬ 
les der deutschen Presse. Aber solche Männer 
wurden nicht als Schieber gebrandmarkt, sondern 
als nationale Heroen vergöttert. Sie hatten es auch 
nicht nötig, Beamte zu bestechen, denn sie gehör¬ 
ten der gleichen Gesellschaftsschicht an, wie die, 
die über staatliche Gelder zu verfügen hatten. 
Sie hatten überall Beziehungen und ihnen fiel die¬ 
ses Inflationsspiel leicht. Der ostjüdische Außen¬ 
seiter, der dieses Spiel mitspielen wollte, mußte 
sich diese Beziehungen erst verschaffen und na-- 
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turgemäß ist dabei die ohnehin unsichere Grenze 
zwischen Freundschaftsdienst und Bestechung 
leicht überschritten worden. Das alles wird hier 
nicht gesagt, um die Barmats zu entschuldigen, 
sondern deshalb, weil wir uns verwahren wollen 
gegen die Scheinheiligkeit der sogenannten guten 
Gesellschaft Deutschlands, die auch keine ande¬ 
ren Grundsätze hat, und die sogar die Formen 
nicht besser zu wahren versteht, sondern es 
schweigend duldet, wenn die Ruhrindustriellen 750 
Millionen einstecken. 

So darf abschließend festgestellt werden, daß 
der Barmatprozeß wider Erwarten weder für die 
reaktionäre noch für die antisemitische Wahlpro¬ 
paganda Material geliefert hat. 

Um die Ebre 
der Nassauer Juden 

München, 30. März. Die Münchener Straf¬ 
kammer hat bekanntlich in einem Beleidigungspro¬ 
zeß von Nassauer Juden gegen den verantwort¬ 
lichen Redakteur des Münchener Hitlerorgans 
„Völkischer Beobachter“, Czerny, der beleidigende 
Behauptungen über die Nassauer Juden verbrei¬ 
tet hat, ein freisprechendes Urteil gefällt und in 
einer aufsehenerregenden Urteilsbegründung selbst 
Verdächtigungen selbst gegen die Gesamtheit der 
Nassauer Juden, die in dem Prozeßmaterial kei¬ 
nerlei Grundlage hatten, ausgesprochen. Das Ur¬ 
teil der Münchener Strafkammer, das von der ge¬ 
samten demokratischen Presse Deutschlands als 
unverständlich und ungeheuerlich bezeichnet wor¬ 
den war, ist nun von der Revisionsinstanz des 
Bayerischen Oberlandesgerichtes aufgehoben 
worden. 

Der Begründung des Entscheids des Oberlan¬ 
desgerichtes ist zu entnehmen: Der „Völkische 
Beobachter“ hatte im vorigen Jahre behauptet, 
vor einem nationalsozialistischen Parteitag in 
Nassau a. d. L. seien „die Juden des ganzen Bezirks 
Nassau“ zur französischen Besatzungsbehörde ge¬ 
laufen und hätten sie zu einem Verbot des Tages zu 
veranlassen gesucht. Die beiden Vorinstanzen hat¬ 
ten Czerny freigesprochen, da aus dem Ausdruck 
„die Juden des ganzen Bezirks“ nicht hervorgehe, 
daß alle Juden hätten beleidigt werden sollen. 
Dagegen hat das Revisionsgericht jetzt angenom¬ 
men, daß „die Juden des ganzen Bezirks“ einen 
ausreichend abgegrenzten Personenkreis darstell¬ 
ten, der als solcher durchaus beleidigt werden 
könne. Die Urteilsbegründung der Strafkammer 
sei nicht frei von Mängeln und in sich wider¬ 
spruchsvoll. Sie habe den Tatbestand nicht voll¬ 
ständig gewürdigt. Zwar habe der Artikel gewiß 
nicht behaupten wollen, daß sämtliche Juden des 
Bezirks sich unmittelbar oder mittelbar an die 
französischen Besatzungsbehörden gewandt haben. 
Der Richter hätte eben prüfen müssen, ob der 
Artikelschreiber nicht die Absicht oder das Be¬ 
wußtsein gehabt habe, einen Verdacht auf die 
ganze Judenschaft des Bezirks Nassau zu werfen 
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und sie einer verbrecherischen Handlungsweise 
zu bezichtigen. Ob der Angeklagte gerade die 
Privatklager speziell gemeint habe oder nicht 
komme rechtlich nicht in Betracht; er hätte sie' 
ausdrücklich ausnehmen müssen. Aus diesen Grün¬ 
den hat das Oberste Landesgericht die Angelegen¬ 
heit zur anderweitigen Verhandlung und Entschei¬ 
dung an die Strafkammer zurückverwiesen. 

Der Konflikt in der 
amerikanischen Zionistischen 

Organisation 
c u y o r K , 

Qrri ~ V* “AApni* ulA-j Der Konflikt in der 
amerikanischen Organisation hat sich in den letz¬ 
ten Tagen noch weiter verschärft. Allgemein sieht 
man m den jetzigen Geschehnissen eine Wieder- 
nolung des Zustandes, wie er im Jahre 1921 be¬ 
stand, als Oberrichter Brandeis an der Spitze 
seiner Gruppe die amerikanisch-zionistische Or¬ 
ganisation verlassen hat. 

PiipW/ n ™ ncaacciunerungen stent der 
RPkn 70noDr' Ste£hen S- Wise, der nach dem 
Beispiel der Herren Rosenson und Berenson so¬ 
wohl aus dem Administrativ-Komitee der Organi¬ 
sation als auch aus dem Komitee des United Pa- 
estine Appeal ausgetreten ist. Dr. Wise veröffent¬ 

licht eine längere Erklärung, in der er die Gründe 
seines Rücktritts darlegt und ausführt, sein Kon¬ 
flikt mit der zionistischen Leitung datiere noch 
aus der Zeit des 15. Zionistenkongresses in Basel 
ner. Er habe sich schon damals gedrängt gefühlt, 
den Kongreß vor dessen Beendigung zu verlassen 
und nach den Vereinigten Staaten zurückzukeh¬ 
ren, um dadurch in nicht mißzuverstehender Weise 
eine Verurteilung der Methoden der zionistischen 
Führerschaft, die es nicht vermocht hat, die jüdi¬ 
schen Forderungen bei der Mandatarmacht durch¬ 
zusetzen, , anzuzeigen. Mit seinem Rücktritt habe 
er just bis zur Ankunft Dr. Weizmanns in Amerika 
gewartet. Die jetzige Politik der zionistischen 
ruhrerschaft sei nicht die des Kompromisses, son- 

iv!1 ^er Unterwerfung. In der Organisation 
selbst aber, schloß Dr. Wise, wird ein absolutisti¬ 
sches Regime geführt. 

Die zionistischen Frauen-Organisation Hadassah, 
die bei der letzten Konvention der amerikanischen 
Zionisten eine ausgesprochene Pro-Brandeis-Hal- 
tung eingenommen hatte, hat nun beschlossen, zu 
der Konferenz der Brandeisisten, die am 15. April 
in Washington beginnt, eine Delegation zu ent¬ 
senden. Oberrichter Brandeis wird auf dieser Kon¬ 
ferenz selbst das Wort ergreifen. Frau Irma Lind¬ 
heim, die Präsidentin der Hadassah, hat in einer 
Erklärung festgestellt, daß die Führerinnen der 
Hadassah wohl in Opposition zu dem Präsidenten 
der amerikanischen zionistischen Organisation, 
Louis Lipsky, stehen, daß sie aber diese Oppo¬ 
sition nicht auch auf die zionistische Führerschaft 
in London und Jerusalem ausdehnen. 
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Nathan Straus gegen Dr. Wise und die 
Brandeisisten 

Neuyork, 4. April. (JTA.) Nathan Straus, der 
hervorragende amerikanisch-jüdische Philanthrop, 
der im vorigen Jahre seinen 80. Geburtstag ge¬ 
feiert hat, hat sich in dem Konflikt zwischen den 
Anhängern Dr. Weizmanns und den Anhängern 
des Oberrichters Louis Brandeis ganz auf die 
Seite Dr. Weizmanns gestellt. Eine heute ver¬ 
öffentlichte Erklärung, in der er besonders die 
Angriffe von Dr. Stephen S. Wise auf Dr. Weiz- 
mann scharf zurückweist, beschließt Nathan 
Straus mit den Worten: „Wer Weizmanns Feind 
ist, ist auch mein Feind.“ 

Wie aus der Umgebung Dr. Weizmanns mitge¬ 
teilt wird, hat der Präsident der Zionistischen 
Weltorganisation keineswegs die Absicht, auf die 
Angriffe von Dr. Wise gegen seine Führung irgend¬ 
wie einzugehen; er betrachtet die ganze Angele¬ 
genheit als eine lokale Kontroverse, durch die die 
Einheit der Zionistischen Weltorganisation nicht 
gefährdet werden kann. 

Felix M. Warburg übergibt Dr. Weizinann 50 000 
Dollar für produktive Arbeitslosenfürsorge in 

Palestina 

Neuyork, 4. April. (JTA.) Herr Felix M. War¬ 
burg, Präsident des American Joint Distribution 
Committee, übergab dem gegenwärtig in Neuyork 
weilenden Präsidenten der Zionistischen Welt¬ 
organisation, Dr. Chaim Weizmann, 50 000 Dollar 
als persönlichen Beitrag zu dem 50 000 Pfund- 
Fonds, der aufzubringen ist, um der zionistischen 
Exekutive zu ermöglichen, das System der Ar¬ 
beitslosenunterstützung in Palästina durch ein Sy¬ 
stem der produktiven Arbeitslosenfürsorge, wie 
Durchführung von öffentlichen Arbeiten, abzulösen. 

Tagung der Jewish-Agency-Kommission innerhalb 
zweier Monate 

Neuyork, 4. April. (JTA.) Herr Louis Mar¬ 
schall, der Führer der nichtzionistischen Palästina¬ 
freunde in Amerika, teilte heute mit, daß die Ta¬ 
gung der Jewish-Agency-Kommission, die sich mit 
der Prüfung der Berichte der nach Palästina ent¬ 
sandten Sachverständigen und mit der Ausarbei¬ 
tung eines Plans der zukünftigen Aufbauarbeit in 
Palästina zu befassen hat, innerhalb zweier Mo¬ 
nate in einer Stadt Amerikas oder Europas statt¬ 
finden wird. 

Der Vertrag zwischen England 
und Tr ans Jordanien 

Jerusalem, 27. März. (JTA.) Heute ist hier 
das zwischen England und Transjordanien ge¬ 
schlossene Abkommen, welches das Bestehen 
einer unabhängigen Regierung in Transjordanien 
unter der Herrschaft des Emirs Abdullah zum 
Inhalt hat, veröffentlicht worden. Vorbedingung ist, 
daß Emir Abdullah konstitutionell regiert. Die in¬ 
ternationalen Verbindungen Transjordanfens wer¬ 
den auch weiterhin durch Großbritannien ver¬ 
sehen. Alle Gesetze über Anleihen, Budget, Wäh¬ 
rung, Eisenbahnkonzessionen, Thronfolge, Abtre¬ 
tung von Landgebieten, Verfassungsänderung 
müssen, bevor sie Geltung erlangen, der briti¬ 
schen Regierung vorgelegt werden. Großbritan¬ 
nien behält das Recht, bewaffnete Streitkräfte 
in Transjordanien zu unterhalten. Zwischen 
Transjordanien und Palästina dürfen keine Zoll¬ 
schranken bestehen. Ausländische Beamte dürfen 
nicht ohne Einwilligung Englands angestellt wer¬ 
den. 

König Faisal wünscht einen gesicherten Korridor 
vom Irak nach Palästina 

Berlin, 1. April. (JTA.) Der gegenwärtig in 
Bagdad weilende Korrespondent der „Vossischen 
Zeitung“, Dr. v. Weisl, hatte eine Unterredung 
mit König Faisal vom Irak, in dessen Verlauf 
der König den Wunsch zum Ausdruck brachte, 
daß es Ibn Saud gelingen möge, seine Macht in 
Neschd zu reorganisieren. Er muß aber ver¬ 
stehen, fuhr König Faisal fort, daß die Bedrohung 
des britischen Korridors vom Irak nach Palä¬ 
stina für uns unerträglich ist. Die Existenz des 
Korridors ist eine Lebensfrage, und eine Unter¬ 
bindung des Weges vom Irak zum Mittelmeer 
durch fremde Beduinenstämme wäre der Todes¬ 
streich für die Zukunft des Irak, welche voll¬ 
ständig von der Möglichkeit des schnellen Ex¬ 
ports der Agrarprodukte des Irak nach Europa 
abhängt. 

Die Zusammensetzung der gesetzgebenden 
Körperschaft Transjordaniens 

Jerusalem, 30. März. (JTA.) Die Wahlen 
zu der gesetzgebenden Körperschaft Transjorda- 
niens, die in dem Vertrag zwischen England und 
Transjordanien vorgesehen ist, werden im Ver¬ 
lauf des Monats April stattfinden. Die gesetz¬ 
gebende Körperschaft Transjordaniens wird sich 
aus 34 Abgeordneten zusammensetzen, von denen 
30 von der Bevölkerung gewählt und 4 von der 
Regierung ernannt sein werden. 
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Aus der jüdischen Welt 

Di%?herPtFrnnS1U/,g deS Rei^sbundes jüdi- scher Frontsoldaten — 500 Ortsgruppen 

scher Front, 2MAtPrilu(JTA') Der Reichsbund jüdi- 
nnH m ? 1 °Jdaten hat am Sonntag, dem 1 April 
TcL tde" 2- April 1928> seine außerördent- 
öefststlafie 10 th nUIlf inL Logenhaus, Berlin, ivieiststraße 10, abgehalten. Die Tagung beschäf- 
tigte sich mit den Problemen, die die Hauptauf- 
renht dpSuBundSs bilden: Siedlungstätigkeit Auf¬ 
rechterhaltung der inneren Neutralität und damit 
Entgiftung des politischen Lebens, starke Zusam* 
menfassung aller am Weltkriege ’ beteiligten Ka 
meraden und Behandlung der sozialen Fragen 

Der Bundesvorsitzende, Hauptmann a D Dr 
Lowenstein, hielt ein umfassendes Referat' über 
u? MO IHsch® LaSe und die mit den kommenden 
Wahlen für den Bund im Rahmen seiner Neutrali- 

ketitenUSammenhangenden poIitischen Notwendig¬ 

em Tagung war aus allen Gauen Deutschlands 
zahlreich besucht. Wie der Vorsitzende in seiner 
B,mdU^UngSanSprache feststelIen konnte, hat der 
Bund im vergangenen Jahre eine erfreuliche Aus- 
dehnung genommen. Er zählt über 500 Ortsgrup- 
pcn im ganzen Deutschen Reich. 

somchnn?r?|ßen-Teil deL.Beratungen nahm die Be¬ 

sprach d inneren Fragen des Bundes in An- 

Drei neue Friedhofschändungen — 56., 57. und 58 

FamHienhlatt“^’ ^JJTA-> Dem "Israelitischen ramdienblätt wird uber weitere drei Friedhof¬ 
schandungen berichtet. 
hJn Eilendorf im Rheinland entdeckten Friedhof- 
besucher in der vorigen Woche, daß der iüdische 

farflenh°Lr0hF-SterAZerlt,ÖrUngSWUt zum 0pfer ^ allen ist. Eine Anzahl von Leichensteinen lag 
umgeworfen auf den Gräbern; zum Teil waren sie 
sogar aus dem Boden herausgegraben. Der Gottes- 
acker bietet einen furchtbaren Anblick. Von den 
Tatern fehlt noch jede Spur 

WnrLmh"1 iüdiscjlen Friedhof in Baisingen in 
Württemberg wurden vor kurzem 12 Grabsteine 
umgesturzt. Als Täter wurden zwei 13jährige Kna- 

sfrnfpanS^aLSiDgt,en ermi‘telt- Sie erhielten Schul- 
strafen. Nach Pflaumloch und Lauchheim ist dies 
in kurzer Zeit schon der dritte Fall der Friedhofs- 
zerstorung in württembergischen Gemeinden 

Friähgafngenec ,Vy°che wurde der alte jüdische 
Friedhof in Fulda geschändet. Die jüdische Ge¬ 
meinde hat eine Belohnung für die Feststellung der 
Tater ausgesetzt. 

Jüdisch-Soziale Schulungswoche 
pt8e TJJ. % April- (JTA.) Unter Beteiligung von 
etwa 200 Teilnehmern, von denen ein großer Teil 
aus dem Reiche nach Berlin gekommen war, fand 
vom 18. bis 23. März 1928 in Berlin eine von der 
Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden ge¬ 
meinsam mit den anderen großen Wohlfahrtsor- 
gamsationen veranstaltete Jüdisch-Soziale Schu¬ 
lungswoche in der Hochschule für die Wissen- 

^enwäscherei Cr.m T) ff H 

Spezi 1 D Thiersch^ß^Är^“efo^mol™ 

schaft des Judentums statt. Unter den Teilneh 
mern waren vor allem in der jüdisch-sozialen Ar 

KräfteerahprSChleheoStK? Gebiete beruflich tätfge 
Fd a^er au°h Rabbiner, Lehrer und freiwil 

Ulf Johl,ahr,»n'«e »' 

dersHzung.e^ünSSanS,a,te" D™'dlla"d'> eins Son- 

Die Anleihe der Frankfurter israelitischen Ge- 
meinde an der Börse 

Frankfurt a. M„ 26. März. (JTA.) Die 7orn- 
zentige Konsolidierungsanleihe der Israelitischen 
Gemeinde Frankfurt a. M. von nom. RM. 1 Million 
über die schon berichtet wurde, wird jetzt von der 

zura92 5 Pmü'n?erlaSSrg de? Diskontgesellschaft 
prn,o'n P[°zent angeboten (Auszahlungskurs 90 
Prozent). Die neue Anleihe ist bis 1. April 1933 
unkundbär, von da ab zu pari durch Rückzahlung 
oder Auslosung bis 1948 zu tilgen. Die Anleihe 
soll an der Frankfurter Börse eingeführt werden 

Ein nationaijüdischer Jugendverband in der 
Schweiz 

„2”. Zuri.ch fand eine Tagung der jüdischen Ju- 
vond?nr!"he der Sphweiz statt, an der Delegierte 
von 20 Schweizer Vereinen, die etwa 900 Jugend¬ 
liche vertraten, teilnahmen. Es wurde die Grün¬ 
et?2 -e'.nls "Jüdischen Jugendverbandes , der 
BnH^nelc*0hbteSChJ°aSen’ der. auf nat>onaljüdischem 
Boden steht und der zur Aufgabe hat, Organisie- 
ung der jüdischen Jugend der Schweiz, Vermitt- 

™n Kenntnissen der jüdischen Geschichte 
und Kultur, des Hebräischen und von der Lage 
des jüdischen Volkes in der Gegenwart. Es soll 
nichts unternommen werden, was gegen die Sat- 
zungen der Religion verstößt. (Ziko) 

Der 100. Geburtstag von Johannes Heinrich 
Dunant, Begründer des Roten Kreuzes und Vor¬ 
kämpfer für Jüdische Kolonisation in Palästina 

Genf 28. März. (JTA.) Die Schweiz rüstet 
sich zur Feier des 100. Geburtstages ihres ver¬ 
storbener] berühmten Sohnes Johannes Heinrich 
Dunant, in der ganzen Welt als der Begründer 
des Internationalen Roten Kreuzes bekannt. In 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, lange 
vor Entstehen der modernen zionistischen Bewe- 
gung, trat Dunant mit Plänen über eine große 
Kolonisation in Palästina auf. Zunächst versuchte 
er Näpoleon III. für diese Idee zu interessieren, 
spater suchte er Unterstützung hierfür in Paris, 
London und Berlin. Er kam in dieser Sache mit 
den angesehensten Juden jener Epoche, wie Adolphe 
Gremieux, Moses Montefiore, Mitgliedern der Fa- 
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milie Rothschild usw. in Berührung. 1873 begrün¬ 
dete er die „Internationale Gesellschaft für die 
Wiederbelebung des Orients (Societe Internatio¬ 
nale pour la renovation de Forient), und ein Jahr 
später die „Syrische und Palästinensische Koloni¬ 
sationsgesellschaft (Syrien and Palestine Coloni- 
sations Society), deren Hauptziel die Landansied- 
Iung von „Anständigen Menschen und besonders 
Juden“ war. Dem ersten Zionistenkongreß in 
Basel sandte er einen begeisterten Gruß. 

Aufsehenerregender Rücktritt des Oberrabbiners 
von Rotterdam 

Amsterdam, 29. März. (JTA.) Der Oberrab¬ 
biner von Rotterdam, Dr. B. L. Ritter, der seit 
40 Jahren dieses Amt bekleidet, tritt am 1. April 
zurück. Grund zu seinem Rücktritt ist die im 
Vorstand der Rotterdamer jüdischen Gemeinde 
mit 11 gegen 3 Stimmen erfolgte Ablehnung sei¬ 
nes Antrages, in die Statuten der Gemeinde eine 
Bestimmung aufzunehmen, daß Juden, die Ehen 
mit Christen eingehen, ihrer Rechte, innerhalb 
der Gemeinde verlustig gehen. Oberrabiner Ritter 
ist Mitglied der Agudas Jisroel. 

Der Präsident der Moskauer Jüdischen Gemeinde 
verhaftet 

Moskau, 9. April. (JTA.) Der Präsident der 
Moskauer Jüdischen Gemeinde, der hervorragende 
Rechtsanwalt Isaac Urison, ist von Beamten der 
G. P. U. aus bisher unbekannten Gründen verhaf¬ 
tet worden. Urison war nicht Zionist. Er war zu¬ 
letzt als juristischer Sachverständiger im Rechts¬ 
institut der Sowjetregierung tätig. 

Wieder ein Pogrom-Attaman zum Tode verurteilt 

Moskau, 3. April. (JTA.) Der gewesene 
ukrainische Attaman Woliansky, einer der Führer 
der Pogrombanden des berüchtigten Attamans 
Grigoriew, ist wegen Teilnahme an den Pogromen 
gegen die jüdische Bevölkerung in der Ukraine 
unter der Herrschaft Petljuras zum Tode ver¬ 
urteilt worden. 

Am 23. April wird in Palästina die Arbeitslosen¬ 
unterstützung abgeschafft — Alle Arbeitslosen 

erhalten Beschäftigung 

Jerusalem, 8. April. (JTA.) Die Zionistische 
Exekutive Palästinas veröffentlicht eine Erklä¬ 
rung, wonach am 23. April die Arbeitslosenunter¬ 
stützung in der Form von Bargeldauszahlungen 
an Arbeitslose vollkommen aufhört u-nd daß an 
ihre Stelle ein System der produktiven Arbeits¬ 
losenfürsorge tritt. Dies wurde dadurch ermög¬ 
licht, daß die Regierung ihren Plan der Aufführung 
öffentlicher Arbeiten zwecks Beschäftigung von 
Arbeitslosen erweitert hat und daß die von Na¬ 
than Straus und Felix M. Warburg der Zionisti¬ 
schen Exekutive zur Verfügung gestellten Sum¬ 
men, vereint mit den Summen, die im normalen 
zionistischen Budget für Zwecke der konstruk¬ 
tiven Arbeitslosenfürsorge eingestellt sind, es er¬ 
möglichen, alle noch in Palästina noch vorhande¬ 
nen Arbeitslosen bei konstruktiven Arbeiten zu be¬ 
schäftigen. 
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Die Frage der Umgestaltung der Jerusalemer Uni¬ 
versität zu einer Lehruniversität — Ein Unter¬ 

ausschuß eingesetzt 

London, 30. März. (JTA.) Im Hinblick auf 
die in verschiedenen Ländern von den Zionisten- 
Revisionisten eingeleitete Propaganda für Umge¬ 
staltung der hebräischen Universität in Jerusalem 
zu einer akademische Grade erteilenden Lehr¬ 
universität hat sich der Direktorenrat der Uni¬ 
versität in der letzten Zeit eingehend mit dieser 
Frage beschäftigt und einen Unterausschuß ein¬ 
gesetzt, der sich mit den Fragen der zukünftigen 
Führung der Universität als Institut für Lehre 
und Forschung zu beschäftigen hat. Wie die Zeit¬ 
schrift ,New Judea“ mitteilt, hat dieser Unteraus¬ 
schuß auf Grund detaillierter Informationen, die 
von den Professoren und der Verwaltung der 
Universität gegeben worden sind, und mit Be¬ 
rücksichtigung der allgemeinen Lage der jüdi¬ 
schen Studierenden in Palästina und in anderen 
Ländern einen Bericht mit ins Einzelne gehenden 
Vorschlägen ausgearbeitet, der der im Verlauf des 
Sommers 1928 stattfindenden gemeinsamen Sit¬ 
zung des Akademischen Rates und des Direk- 
toren-Ausschusses der Universität zur Erwägung 
und Beschlußfassung vorliegen wird. 

Der Kronprinz von Italien in Palästina 

Jerusalem, 2. April. (JTA.) Am 1. April ist der 
Kronprinz von Italien, Umberto, in Jerusalem ein¬ 
getroffen. Er wurde auf dem Bahnhof vom Ober¬ 
kommissar für Palästina, Feldmarschall Lord 
Plumer, und den ausländischen konsularischen 
Vertretungen begrüßt. Er schritt die Front der 
britischen Militärstreitkräfte, die vor dem Bahn¬ 
hof Aufstellung genommen hatten, ab, während 
die italienische National-Hymne ■ gespielt wurde. 
Der Kronprinz begab sich ins Regierungspalais, 
wo er als Gast des Oberkommissars Aufenthalt 
genommen hat. 
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Hermann Cohen 
Zu seinem 10. Todestage (4. April 1918) 

.... Von Dr. Ernst Müller 
Wie entrückt in starrer Größe, in strensrer 

Abstraktheit und doch durch den Ernst seines 

sehen „Kritiken“ geben sich die"drei’ Hauptwerke 

ra i- uuk.1i uen ernst seines ^h.UcbS|i m,?br als Kommentare, sondern 
Idealismus wie durch das Gewicht der Problematik „II e b^ta.n?lge„ Weiterbildungen der drei Kanti- 
immpr nua, t.„u . . i-iuuieindtiK sehen „Krit ken“ irphpn cIpU a.-^ a.„: o...... . immer „och nahegerückt, erscheint uns heute die 
Gestalt Hermann Cohens, der vor zehn Iah n „ 

SoXe“ltem-feü0rbenJStT’'Mehr RasseJal« Phi- 
lehnte K.’rnn F-d,fer bochmüt*gen Wortgebärde 
iüdüsrlT W F sch^.r das temperamenthaft stark 
jüdische Wesen dieses Denkers ab, während 

spnHpeneph-iUm Iei,e Ehrende' Männer der deut¬ 
schen Philosophie, wie Paul Notorp, ihn als Füh¬ 
rer verehrten. 

,oft, versucht, genügt aber nicht, 
Cohen bloß als den Repräsentanten der liberalen 
Epoche hinzustellen, als das personifizierte Pa¬ 
radoxon: Judentum und Deutschland bis zur Ein- 
heit verschmelzen zu wollen. Vielmehr lag eine 
persönliche Tragik darin, daß Cohen eine solche 
bynthese in gewissem Sinne in sich auch zu- 
stände brachte, ohne sie jedoch in objektive 
Gültigkeit verwandeln zu können. Und als jüdi¬ 
scher Theologe, der er ursprünglich war an 
einer hervorragenden philosophischen Lehrkanzel 
wirkend, blieb er, obwohl mit Leidenschaft um 
die Losung des Problems ringend, das er in die¬ 
ser Doppelstellung persönlich auslebte, trotz sei¬ 
ner großen Anerkennung, im Wesen einsam. Nur 
in der abstrakten Höhe des Begriffslebens — das 
ja bei ihm überaus lebendig war — konnte die 
Synthese gelingen, im System, an dem Cohen, 
tast wie Goethe an dem „Faust“, sein ganzes Le¬ 
ben arbeitete, um den echten Theologen und den 
ebenso echten Kantianer zur Verschmelzung zu 
bringen. Aber über eine Lebensarbeit, die mit 
einem steten Kommentieren von Kulturgeist und 
eigenem Gedankenweben sich vermessen wollte, 
dem tiefsten und lebendigsten Völkerzwiespalt 
eine starre Einheit aufzuzwingen, brauste die Zeit, 
unsere Zeit erbarmungslos hinweg. 

Für den repräsentativen Philosophen freilich, 
der mit einem ethischen Sozialismus begonnen 
hatte, wodurch er Friedrich Albert Lange nahe¬ 
kam, trat frühzeitig die Beziehung zu Kant derart 
in den Vordergrund, daß er nicht bloß Kantianer, 
sondern Führer einer Richtung wurde, welche 
Kant in Freiheit erneuern wollte und zu einer 
weitverzweigten Philosophenschule sich aus- 
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• V ^Yle Kant’ versuchte er die erkennt¬ 
nistheoretische „Grundlegung“ zu schaffen, von 
der aus aber auch real die Kultur in ihren Grund¬ 
lagen philosophisch erlebt werden sollte, und er 
vermeinte dieselbe durch den Begriff des Ur- 

. Sprungs“ zu vertiefen, indem er das letzte ”Er- 
kenntniskriterium in die im Menschen schöpfe¬ 
rische Idee verlegte. So ging er auch über die 
im Systeme Kants offene Antinomie zwischen Lo- 
§Ik -d,?t ik’ fischen der Welt des Seins und 
aer Welt des Sollens hinaus, womit denn auch 
der Punkt gegeben war, wo der jüdische 
fc t h i k e r , sich eins fühlend mit den Grund¬ 
lagen der deutschen philosophischen Kultur zu 
Worte kam. Wie der Logik der Primat der Er¬ 
kenntnis, so gebührt der Ethik der Primat des 
Seins ein Gedanke übrigens, der fast genau 
so und gewiß unabhängig von Otto Weininger 
ausgesprochen wurde. Der ethische Gesichts¬ 
punkt blieb denn dauernd für Cohen derart zen¬ 
tral, daß er eigentlich alles andere verschlang, 
ja den Sinn des Religiösen selbst, um den Cohen’ 
weil er ihm nicht ursprünglich gegeben war, in hei¬ 
ßem Bemühen rang. „Gott kann keine Bedeu¬ 
tung haben außerhalb der Sittlichkeit.“ Und 
wenn man nach dem Sinn eines Gottesbegriffes 
fragt, dessen Inhalt nicht in sich selbst gegrün¬ 
det ist, sondern lediglich in der Bezeichnung zum 
Menschen, zu dessen sittlicher Natur, so liegt 
derselbe in der Garantie der Verwirklichung, in 
der Uberbrückung der Kluft zwischen naturhaf- 
ter Wirklichkeit und Ideal, in der wesentlichen 
Einheit der Menschheit. Die vom Judentum gelehrte 
Einzigkeit Gottes jedoch bedeutet nicht nur Ein¬ 
heit, sondern Ausschließlichkeit des einen Gottes¬ 
seins — zu dem doch eigentlich kein Weg führt —, 
dem gegenüber alles Sein der Natur und Men¬ 
schenwelt nur Schein und Schatten ist. Freilich: 
Bei aller Konsequenz, bei dem großartigen Ernste, 
mit denen so eine Grundlegung der Religion ver¬ 
sucht wird, haftet dieser doch sehr stark der 
Charakter der Konstruktion und Abstraktion an. 
Noch mehr, wo Cohen auf einzelne religiöse Be¬ 
griffe eingeht, wie auf den Messiasgedanken, der 
nun einerseits in genialer Weise als der Leitbe¬ 
griff der Geschichte erkannt wird, als das eigent¬ 
liche Wesen der Menschheitszukunft, als der Aus¬ 
druck einer von allem Affekt ins Geistige erho¬ 
benen Hoffnung, in seiner eigenen Substanz je¬ 
doch auf dem Höhepunkte der Entwicklung sich 
ihm lediglich als „die sittliche Menschheit der 
geschichtlichen Zukunft“ darstellt. Wie kindlich 
durchdrungen Cohen aber persönlich von der Er¬ 
wartung war, daß der Sieg des reinen Monotheis¬ 
mus in historischer Gewißheit bevorstehe, be¬ 
zeugt eine Bemerkung, die Franz Rosenzweig be¬ 
richtet, dem der Siebzigjährige einmal erklärte, 
er hoffe noch selber die messianische Zeit zu er¬ 
leben. In solchen Ideen nun, die in ihm eine un¬ 
geheure Festigkeit angenommen hatten, erblickte 
Cohen die „Mission des Judentums für den reli- 
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giösen Fortschritt der Menschheit“, die er 1910 
auf dem Weltkongreß für religiösen Fortschritt 
vor einer Versammlung christlicher Theologen zu 
vertreten sich berufen fühlte, mit denen er sich in 
den religiösen Grundlagen der Kultur eins fühlte, 
von denen ihn die schroffe Ablehnung des Chri¬ 
stentums schied. Es erschien ihn in seiner Theo¬ 
logie mythologisch, und wenn er selbst den Got¬ 
tesbegriff abstrakt ganz auf den Menschen be¬ 
zog, ja ihm der hohe Wert der europäischen Kul¬ 
tur auf der Vermenschlichung Gottes begründet 
schien, so stellte er sich wieder entschieden ge¬ 
gen jeden Mittlergedanken, gegen jede Annähe¬ 
rung des göttlichen und menschlichen Wesens. 
Aus dem gleichen Grunde freilich lehnte er auch 
alle mystischen Züge im Judentum nicht nur ab, 
sie waren ihm schon instinktiv völlig fremd. 

Ganz konsequent, wenn auch von Tempera¬ 
ment und Kampfgeist stark bewegt, erscheint 
die Art, wie Cohen von stark exponierter Stelle 
aus zur deutschen Judenfrage in der Form des 
geistigen Antisemitismus und erst in hohem Alter 
—* zum jüdischen Nationalismus Stellung nimmt. 
Heinrich von Treitschke hatte 1879 als erster dem 
aufkommenden deutschnationalen Antisemitismus 
eine kulturhafte Legitimation geben wollen, in¬ 
dem er das Judentum als die „Nationalreligion 
eines fremden Stammes“ bezeichnete, die „dem 
deutschen Christen auf seinem Wege zu einer 
neuen, reineren Form des Christentums nichts zu 
geben habe4. Cohen fühlte sich persönlich getrof¬ 
fen, als Jude und als Lehrer deutscher Philo¬ 
sophie und Ethik, und gab seiner Entrüstung, 
aber auch seiner positiven Stellungnahme zur 
deutschen Kultur, die ihn von Lazarus und Grätz 
trennte, entschiedenen Ausdruck in seinem „Be¬ 
kenntnis in der Judenfrage“, von dem er später 
sagte, daß er sich seither als Baal-Teschuwa 
Empfand. Von da ab stand er viel unmittelbarer 
in den jüdischen Geistes- und Tagesfragen, und 
als ihm sein wiederholtes offenes Auftreten, die 
Äußerungen seiner geistigen Unabhängigkeit, die 
Stellung in Marburg, das durch seine Wirksam¬ 
keit berühmt geworden war, unmöglich machten, 
ging er wenige Jahre vor Ausbruch des Krieges 
nach Berlin, um durch Vorträge an der Lehran¬ 
stalt für die Wissenschaft des Judentums mit 
seinen Ideen direkt in jüdischen Lebenskreisen 
wirken zu können. Und wie das symbolhafte Be¬ 
kennen einer ernsteren Rückkehr auch zum jüdi¬ 
schen Volkstum nimmt sich die russische Vor¬ 
tragsreise aus, die er im Frühjahr 1914 unter¬ 
nahm, verbunden mit dem Plane der Organisation 
eines eigenen Schulwerks für das bedrängte rus¬ 
sische Judentum. Ja, Cohen, der früher mit einer 
gewissen Betonung immer „wir Deutsche“ zu sa¬ 
gen pflegte, entdeckte seelisch sogar die Ostju¬ 
den wieder, die er als Kind in seiner schlesischen 
Heimat häufig in seinem Elternhause als Sabbat¬ 
gäste ob ihrer Gelehrsamkeit bewundert hatte 
und an denen er jetzt die soziale Energie ganz 
besonders rühmte. Und zugleich vertiefte sich 
Cohen immer mehr in die Geisteswelt des Juden¬ 
tums, in Bibel und Religionsphilosophien. Der reli¬ 
giöse Geist wurde ihm immer lebendiger, und er 
faßte ihn insbesondere in seiner nachgelassenen 
Schrift: „Die Religion der Vernunft aus den Quel¬ 
len des Judentums“ zusammen, was sich ihm aus 
der Verschiebung seiner zentralen Einstellung auf 
das Religiöse ergeben hatte. 

Man muß Cohens Ehrlichkeit immer anerken¬ 
nen, auch wo sie hier und da ins Starre oder Ab¬ 
sonderliche sich verirrte und auch dort, wo er 
den jüdischen Nationalismus bekämpfte. Zu wenig 
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war ja Cohen mit dessen geistigen Grundlegun¬ 
gen bekannt und zu viel mit der extremen und 
oberflächlichen Art seines Auftretens in Weltan¬ 
schauungsfragen, mit der raschen Ableugnung der 
tiefen Zusammenhänge,. die gerade für ihn, aber 
nicht nur für ihn, zwischen Judentum und deut¬ 
scher Kultur bestanden. Dies sowie die allgemeine 
Psychose des Augenblicks veranlaßten die Kriegs¬ 
schrift Cohens (Kriegsschrift in doppeltem Sinne): 
„Deutschtum und Judentum“ betitelt. In schroffer 
Weise sucht er hier die beiden kulturellen Le¬ 
bensmächte fast bis ins Politische hinein zu 
identifizieren, wobei er z. B. auch von den nicht 
deutschen Juden voraussetzt, daß Deutschland 
ihnen das Mutterland der Seele der Seele sei, den 
Begriff der Nation vom Staate herleitet und Eigen¬ 
regungen des jüdischen Nationalismus die Exi¬ 
stenzberechtigung abspricht, das Hebräische z. B. 
nur als Gebetsprache und als Sprache der jüdi¬ 
schen Geistesüberlieferung kennen will. So schroff 
der Angriff, so entschieden war die Abwehr oder 
vielmehr auf gleichem geistigen Niveau, aber aus 
tieferen Zusammenhängen mit der jüdischen Geist¬ 
lebendigkeit erfolgende Berichtigung Martin Bu- 
bers in seinem Aufsatz: „Begriffe und Wirklich¬ 
keit.“ Und dennoch ist es kein Zufall, daß 
verständnisvollste Schüler und Interpreten Her¬ 
mann Cohens, wie Klatzkin und Franz Rosen¬ 
zweig, letzterer gerade Buber besonders nahe¬ 
stehend, mit größter Lebendigkeit ins nationale 
Judentum Probleme weitertragen, die durch die 
in ihrer Art doch monumentale Denkergestalt des 
in seinem Gedankenschicksal so intensiv mit dem 
Judentum zusammenhängenden Hermann Cohen 
angeregt oder wenigstens befruchtet sind. 

Hermann Cohens „Jüdische Schriften“ 
sind in 3 Bänden gesammelt mit einem Geleit¬ 
wort von Franz Rosenzweig im Akademie-Verlag 
Berlin, erschienen, der nun auch „Hermann 
Cohens Schriften zur Philosophie 
und Zeitgeschichte“ in 2 Bänden heraus¬ 
gebracht hat 

Berichtigung 

In unserer letzten Nummer sind leider in dem 
Artikel „Neue Prosa jüdischer Dichter“ mehrere 
sinnstörende Druckfehler enthalten. Der bespro¬ 
chene Roman Arnold Zweigs heißt richtig: „Der 
Streit um den Sergeanten Grischa“, der Ver¬ 
lag Gustav Kiepenheuer. Von dem Geschick 
des russischen Kriegsgefangenen wird Europas 
Geschick abgeleitet und dem Erdteil ist gesche¬ 
hen, was diesem Grischa geschah. 

—-- 
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Gemeind en-u. Vereins-Echo 
Bar-Kochba, München. Am Montag findet wie 

gewöhnlich das Damenturnen statt. Diesmal je¬ 
doch im Hofe der Luisenschule, da die Halle ge¬ 
schlossen ist. Dasselbe gilt auch für das Training 

hf/n Iirifen’t^ficlies am DienstaS. abends von 7.30 
bis 9 Uhr stattfindet. Wir erwarten, daß sämtliche 
Aktiven daran teilnehmen. 

» 
Bar-Kochba, Leichathletik-Abteilung. Das Rück- 

spiel gegen D.S.V. II findet morgen vormittags 
auf dem Sportplatz an der Marbachstraße statt. 
Oespielt wird in folgender Aufstellung: 

Kornhauser Jos. 
Levite Finkei 

Renka Schuster Felsen 
Fleischer Schneuer Kornhauser 0. Hellfeld Gröbel 
Ersatz: Saposchnik, Nußbaum, Schapira. 

Bar-Kochba, München. Bei herrlichstem Wetter 
tand am 8. und 9. April in Regensburg die Treff- 
fahrt mit unseren Turnschwestern und Turnbrü¬ 
dern aus Nürnberg statt. Die Dampfer- und Boot¬ 
iah rten auf der Donau, die Besichtigung der Wal¬ 
halla und Befreiungshalle werden noch lange in 
Erinnerung bleiben. Auch waren sämtliche Teil¬ 
nehmer sofort im freundschaftlichsten Einverneh¬ 
men, man erzählte sich gegenseitig vom Verein 
diskutierte auch mitunter über die Einstellung 
desselben, spielte und wanderte, und viel zu 
schnell vergingen beide Tage. Allgemein wurde 
der Wunsch geäußert, recht bald wieder zusam¬ 
menzukommen, noch ein herzliches Händedrük- 
ken, ein kräftiges Hedad — die Treffahrt, welche 
von den Nürnbergern vortrefflich vorbereitet war 
und auf die sich alle so freuten, gehörte der 
Vergangenheit an. 

Jüdischer Kulturverein J. L. Perez, München. 
Heute, Samstag, d'en 14. April 1924, findet in un¬ 
serem Vereinslokale, Lessingsaal, Herzog-Rudolf- 
Straße 1, Parterre, unsere diesjährige ordentliche 
Generalversammlung statt. Beginn 8.45 
Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht der Vor¬ 
standschaft; 2. Entlastung; 3. Neuwahl; 4. An¬ 
träge und Verschiedenes. Wir laden auch hiermit 
alle Mitglieder hierzu ein. Die Vorstandschaft. 

Schachklub „Lasker“, München. Das Turnier 
geht seinem Ende entgegen. Nach Pessach spie¬ 
len wir wieder regelmäßig jeden Mittwoch, ab 
8 Uhr, im Restaurant Herzog Heinrich, Ecke 
Landwehr- und Mathildenstraße. Gäste sind je¬ 
derzeit willkommen. Die Vorstandschaft. 
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Wäscherei d. Münchener Hausfrau 
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besten Referenzen für vollkommene Qualitäts-Ausbildung 

Jüdischer Gesangverein. Der Verein, der für 
sein Herbstkonzert ein jüdisches Programm ins 

uge genommen hat, will das Schubertjahr nicht 
oiine Erinnerung vorübergehen lassen. Ende Mai 
veranstaltet er ein Konzert mit Schubert-Werken. 
Als Solistin wurde die rühmlichst bekannte Gei- 
genn Frau Anna Betzak gewonnen, die erst 
kürzlich in einem Konzert hier mit glänzendem 
Erfolg wirkte. Dem Konzert schließt sich eine 
Abendunterhaltung mit Tanz an. Probe Dienstag 
abend im Lessingsaal. 

Gesamtausschuß der Ostjuden. J. Rosenwasser 
und Frau gratulieren herzl. zur Vermählung 
Schindler-Hellmann RM. 3.—. — Familie A. Gidale- 
witsch gratuliert Herrn Hirschinger zum 70 Ge¬ 
burtstag und zur Verlobung Saposchnik-Bogo- 
polsky RM'. 2. . — Familie M. Minikes gratuliert 
zur Vermählung Goldfarb-Löwenherz. RM. 1._. 

Jubiläums-Schauturnen des Jüd. Turn- und 
Sport-Vereins Bar-Kochba Nürnberg. Aus Anlaß 
seines 15jährigen Bestehens veranstaltete der 
Bar-Kochba Nürnberg am Mittwoch, dem 21. März 
sein Jubiläumsschauturnen. Die Veranstaltung 
hatte eine große Zahl von Interessenten ange¬ 
lockt, so daß Saal und Tribüne überfüllt waren 
Unter den Ehrengästen sah man den Vorsitzen¬ 
den der Kultusgemeinde, Herrn Rosenzweig, sowie 
mehrere Damen und Herren des Kultusvorstan¬ 
des. Vertreter hatten entsandt die Jacob-Herz- 
und Maimonides-Loge, der Centralverein, der 

J. F., die Zionistische Ortsgruppe, der Südd'. 
Fußball- und L.-A.-Verband, der Deutsche 
Schwimmverband, sowie Vertreter der Nürnber¬ 
ger Tagespresse, die in ihren Berichten die Ver¬ 
anstaltung als durchaus gelungen bezeichneten. 
ln nahezu 3 Stunden führten die einzelnen Ab¬ 
teilungen ihre Übungen vor, die Zeugnis ablegten 
von dem Ernst, mit welchen Bar-Kochba Leibes¬ 
ubungen betreibt. Nach dem Aufmarsch der ein- 
jfeJnen Abteilungen führten die Knaben- und 
Mädchenabteilung ein schneidiges Riegenturnen 
vor. Die größeren Mädchen zeigten exakte Stab- 
ubungen im Rhythmus der Musik. Großen Beifall 
fanden die Freiübungen der Turnerinnen. Hier¬ 
auf hielt der 1. Vorsitzende, Herr Dr. Bloch, eine 
Begrüßungsansprache, in welcher er seiner 
Freude Ausdruck verlieh, daß so viele Besucher 
des Schauturnens ihr Interesse an den Leibes¬ 
ubungen bekundeten, und gab der Hoffnung Aus¬ 
druck, daß sie nicht enttäuscht nach Hause gehen 
würden. Eltern und Erzieher könnten sich über¬ 
zeugen, daß die Jugend im Verein gut aufgehoben 
sei. Der Verein hat in den 15 Jahren Ersprieß¬ 
liches geleistet, er überreichte 6 bewährten Vor¬ 
turnern das Vorturnerabzeichen. Als besondere 
Ehrung erhielt Tb. Fritz Neuburger, der sich mit 
besonderem Eifer der Jugendpflege widmet, einen 
Uhranhänger mit Plakette. Auch dem bewährten 
Turnlehrer Adolf Stibitz sprach er Dank und An- 
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erkennung aus. In der zweiten Abteilung kamen 
Freiübungen und Pferdsprünge der Männerabtei- 
lung zur Vorführung. Einen sehr guten Eindruck 
hinterließen die Keulenübungen der Jugendturne¬ 
rinnen, die Sprünge über den hohen Kasten der 
Jugendturner, sowie der gymnastischen Grund¬ 
übungen der Turnerinnen. Die erste Männerriege 
bot am Hochbarren hohe Turnkunst; ihre Lei¬ 
stungen, die schon an das Artistenhafte grenz¬ 
ten, ernteten brausenden Beifall. Mit bunten 
Tänzen schloß das reichhaltige und musterhaft 
durchgeführte Schauturnen. Die eigentliche Feier 
des Gründungsfestes findet am Samstag, dem 19. 
Mai, im großen Tiergartensaal statt. 

Bad Kissingen. Unser Gesinnungsgenosse, 
Herr Dr. J. Bamberger, sieht mit Beginn der Sai¬ 
son 1928 auf eine 25jährige Tätigkeit als Arzt in 
Bad Kissingen zurück. Dr. Bamberger gehört 
schon zu den ,Alten Herrn4 der Zionistischen Ver¬ 
einigung und war in seinen klinischen Semestern 
Mitbegründer der Ortsgruppe Würzburg. Wir 
gratulieren! 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
Jüdischer Nationalfonds 

Postscheck- 

Konto 

München 

10442 

Nürnberg 

24565 

Fern¬ 

sprecher 

München 

297 449 

N ürnberg 

9226 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 

Meinekestraße Nr. i o 

Münchener Spendenausweis Nr. 18 vom 27. März 
bis 10. April 1928 

Spendenbuch: Emil Amanyi und Frau 
Else anläßlich der Geburt ihrer Tochter Edith- 
Amalie RM. 50.—. . 

Bäume: Ida-Goitein-Garten: Die 5 Enkelkin¬ 
der zum 80. Geburtstag 5 Bäume RM. 30.—, Otto 
Hirsch s. A. Garten: Von seinen Eltern anläßlich 
seines Todestages 3 Bäume 18.—, Dr. Igo Feucht- 
wanger-Garten: Dr. Sigbert Feuchtwanger als 
Pesachspende 1 Baum 6.— = RM. 54.—. 

Pesachaktion: Gesammelt durch Dr. S.: 
J. Schachno RM. 10.—, A. Kupfer 10.—, Dr. L. 
Ambrunn 10.—, Dr. A. Weihl 10.—, Dr. J. Schäler 
10.—, L. 5.— = RM. 55.—. 

Gesammelt durch Max Feder: S. Orljansky RM. 
20.—, L. Satonower 5.—, Dr. W. Eliasberg 5.—, 
G. Sachs 3.— = RM. 33.—. 

Gesammelt durch Frl. Luise Bober: Emil Gold¬ 
berg 5.—, L. Schwager 2.— — RM. 7.—. 

Büchsen: Geleert durch Hanni Neuwirth: 
E. Neuwirth RM. 1.50, M. Diamand 1.35, 3 Büch- 
.sen unter einer Mark 1.66 = RM. 4.51. 

I. MÜNCHENER PLISSEE-BRENNEREI 
FRHNZ QRUBER, MÜNCHEN] 

Hohlsaum, Knöpfe, Endeln, 
Kanten, KostOmstlckerelen 

Burgstraße16/3 Knopflöcher Telephon 22975 

Geleert durch Max Feder: Herbst-Brückner 
RM. 3.—, H. Tabak 1.— = RM. 4.—. 

Summa: RM. 207.51. 
Gesamtsumme seit 1. Oktober 1927 RM. 3514.66. 

Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 4. April 1928 

Purim-Aktion: durch Lilo Katzenberger. 
(Bernhard Freimann, Leo Katzenberger je RM. 
10.—; Frau Max Katzenberger, David Katzenber¬ 
ger je 5.—) = 30.—. Frau Henny Kahn 10.—. Prof. 
Dr. med. Ernst Nathan 10.—. 

Spendenbuch: gesammelt anläßl. Hochzeit 
Bein-Schmitt RM. 43.—; Herr und Frau Herman 
Arnstein anl. Geburt ihres Töchterchens 20.—; Herr 
und Frau Julius Weinschenk anl. ihrer Silberhoch¬ 
zeit 30.—; Herr und Frau Gustav Held anl. ihrer 
Silberhochzeit 10.—. 

Allgemeine Spenden: Dr. Leon Sommer 
anl. des Todes seines Vaters RM. 10.—. 

Bäume für David Grünbaum s. A. 
Garten : 

Die Freunde und Patienten von Herrn Dr. David 
Grünbaum s. A. (Nürnberg) betrauern tief sein 
Hinscheiden und gründen auf seinen Namen in Pa¬ 
lästina einen Garten. Es spenden: 

Dr. Albert Löb und Frau 6 Bäume; Sigmund 
Neumark und Frau 4 Bäume; Dir. Wilhelm Grün¬ 
baum, Dr. Emil Thalmann und Frau je 3 Bäume; 
Zionistische Ortsgruppe, Oskar Rosenfelder und 
Frau, Dr. Hermann Geßner und Frau, Rechtsan¬ 
walt Dr. Ludwig Frank und Frau, Adolf Rosen¬ 
felder und Frau, Dr. E. Mosbacher je 2 Bäume; 
Dr. Meinhold Nußbaum und Frau, Dr. Rudolf Lieb¬ 
städter und Frau, Harri Bein und Familie Moritz 
Bein, Leo Katzenberger und Frau, Dr. Max Fried¬ 
mann und Frau, Dr. Th. Katz und Frau, Dr. M. 
Levin und* Frau, Dr. A. Singer und Frau, Franz 
Steinhardt und Frau, R.-A. Ernst Feilchenfeld und 
Frau, J.-R. David Kaufmann und Frau, Dr. Paul 
Bickart und Frau, Dr. Ernst Gundelfinger und 
Frau, Dr. Ernst Müller und Frau, Dr. Richard 
Mandelbaum, Dr. Bruno Grießmann, Magenarzt 
Dr. Ludwig Frank und Frau, Dr. Felix Frei, Dr. 
Julius Hechinger und Frau, Dr. Justin Weinschenk 
und Frau, Dr. Theodor Goldenberg und Frau, Dr. 
Julius Regensburger und Frau, Dr. Ludwig Hor- 
witz, Dr. Louis Lindenstein und Frau, J.-R. Dr. S. 

Ueberkinger Sprudel 
Süddeutschlands führendes Tafelwasser 

Generaldepot 

Eduard Kühles, München 
Tel 20542 Ledererstr. 12 
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Sträuß und Frau, Dr. Solon Behrmann und Frau 
r\ rf Freiüld ur]d Frau, Dir. Max Guckenheimer 

und Frau, Frau Rosa Mann (als eine der zuletzt 
operierten Patientinnen), Dr. David Erlanger und 
Frau, Dr. S. Steckelmacher und Frau, Dr J Bam- 
berger und Frau, Dr. H. Orthai und Frau Dr 
Ludwig Ascher und Frau, Dr. Viktor Feith und 
rrau, Dr. Kurt Gundersheimer und Frau, Dr Fhigo 
Low und Frau, Mendel Nußbaum und Frau Hein- 
rich Wachtel und Frau, Frau Irma Isner, Frau 

ritz Fleischer je 1 Baum; Dr. Hermann Frank, 
Ghaim Katz je 2 Bäume = 70 Bäume = Rm’ 
420.— Summa 583.—. Seit 1. Oktober 1927 auf¬ 
gebracht: RM. 5 362.04. 

Zweiter Ausweis folgt. 

Würzburger Spendenausweis vom 4. April: 

Spendenbuch: Hochzeit Neuburger-Bux- 
baum RM. 10.—; Hochzeit Hoffmann-Dr. Fran¬ 
kenstein 5.—. 

Bäume: Für den Ernst-Simon-Garten: von 
brau Sarah Seligsberger 1 Baum RM. 6.—, von 
Frau Erna Fließ 1 Baum 6.—; zum Jahrestag von 
Otto Hirsch. Von Sigmund und Sarah Seligsber¬ 
ger 2 Bäume 12.—. 

B ü c h s e n : Synagoge Heidingsfeld RM 2.22- 
L. Morgenroth, Heidingsfeld 3.26; Frau Erna Fließ 
10.—; A. Schulhöfer—R. Lachmann 9.— 

T e legramme : Fließ RM. 3.—. Summa: RM. 
66.4?". 

Geschäftliches 
Bei Versteigerungen jeder Art, besonders Kon- 

Kurs- und Nachlaßversteigerungen, Schätzungen, 
Liquidationen und Gutachten bietet die einzige 
jüdische, seit 35 Jahren hier tätige und durch viele 
Anerkennungsschreiben ausgezeichnete Auktions- 
firma M. Kohn, München, Auenstraße 
3 8, Gewähr für sorgfältige und prompte Ausfüh¬ 
rung. Eine Berücksichtigung dieser Firma er¬ 
scheint um so mehr angebracht, als sich gerade 
unter den in München ansässigen Auktionären be¬ 
sonders in den Jahren 1922/23 antisemitische Be¬ 
strebungen durchgesetzt hatten, die so weit führ¬ 
ten, daß man damals die beiden jüdischen Ange¬ 
hörigen des bayerischen Auktionären-Verbands 
ohne Begründung aus diesem Verbände ausschloß 

Deutsches Theater 

Mit der Revue „Gruß und Kuß“ hat Hans 
Gruß es aufs neue verstanden, München in der 
Theaterkunst eine bestimmte Note zu geben. Die 
Ausstattung des Programmes ist schon verhei¬ 
ßungsvoll, noch mehr aber ist man von den 38 
in schneller Folge vorüberziehenden Bildern ent¬ 
zückt. Max Hansen, ebenso fesselnd als 
Tänzer wie als Humorist, versteht es meister¬ 
haft, durch seinen köstlichen Humor Lachsalven 
hervorzurufen. Ganz besonders staunenswerte 
Leistungen vollbrachte das zum ersten Male in 
Deutschland auftretende Tänzerpaar „G e r 1; y' s 
u n di L y s i a“ mit seinen stark akrobatisch 
durchsetzten Tänzen. „Burke und .Head“ 
vom Coliseum London sind besonders mit ihrem 
Sekundentanz auf künstlerischer Höhe. Als Mi¬ 
miker verstehen sie es vorzüglich, die Herzen 
des Publikums für sich zu gewinnen. Unter der 
großen Anzahl von Mitwirkenden sind noch be¬ 
sonders hervorzuheben die Tänzerin Frl. D e - 
v i 1 d e r vom Casino de Paris mit ihrer Part¬ 

nerin Colette Damy, ferner Herr P We¬ 
st e r m e i e r , Frl. S c h o 11 w e r, Frl ’ D o b - 
jnsky und die exakt arbeitenden 12 Law- 
nenee Iiller G i r l,s. Die phantasievollen 
Kostüme wechselten mit den prächtigen und oft 
witzigen Szenerien in rascher Folge. Ein Wasser- 

q ernki ino u dem „BiId ”E 1 n Nachtfest in 
S c h 1 e i ß heim , wobei Springbrunnen in leb- 

i9nu wSwen mit einem Wasserverbrauch von 
UV Hektoliter gezeigt werden, beschließt die 
Darbietungen um die mitternächtliche Stunde. 

Siegmund Hellmann und Frau Gisela 
geb. Schindler 

danken für die ihnen anläßlich ihrer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten 

Die glückliche Ankunft eines gesunden 

Töchterchens zeigen hocherfreut an 

David Goldberg und Frau Helene, 

geb. Gidalewitsch 

z. Zt. Israel. Schwesternheim 

Allen Verwandten, Freunden u. Bekannten herzl. 

Dank für die anläßlich der Bar-Mizwa unseres 

Sohnes Arthur erwiesenen Aufmerksamkeiten 

M. Di am and und Frau 

3d) fjabe midj als 9ted)tsmmMlt in SOtündjen nie* 
bergeiaffen unb übe bie ^rajie gemeinfam mit mei* 
nemJBater Sufttarat <£ugen <Beer aus. 3dj bin au* 
gelaffen bei bem Amtegericht Sötünchen, ben Canb* 
Gerichten München I u. II u. bem Oberlanbesgericbt 
UHünchen. Sftmalei: 5?aufingerftr. 33/2. $el. 91428 

$)r. Robert $3eer, 9ted)teana)alt. 

tarnen unb^erren ate Vertreter für J3rioatDerhauf 
oon A3äfd)efabrik (kein Stapel) gefügt. Offerte un* 
ter 4222 an bie Anaeigenabteilung bes 3üb. (Sdjo 

Fußpflege 
Schmerzlose Entfernung ein¬ 
gewachsener Nägel, Hühner¬ 
augen, Warzen usw. • 

Viktoriastraße 7 
Telephon Nr. 34464 

Staatlich geprüft. Komme ins Haus e 
Karl Baur 

DAMPFWÄSCHEREI VIER JAHRESZEITEN 
Marstallstraße 4 Telephon 23072 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung / Prompte Zustellung 

Besuchen Sie 

Preysing-Palais 
GASTSTÄTTEN 

Residenzstraße 27, neben der Feldherrnhalle 
Menü: M. 2.50 und M. 3.50 
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V, 

Nordsee-Fischhallen 
<Jer Deutschen Dampffischerei « Gesellschaft ,, Nordsee*4 

Größtes fischwirtschaftl. Unternehmen Deutschlands 

Täglich lebend- 
frische Seefische 

Stäucherwaren 
Fischkonserven 

Viktualienmarkt 
Elisabethplatz 
Ecke Guidein - u. Trappentreustr. 
Äußere Wiener Straße 34 

Frauenstraße 7 

Augustenstraße 83 

Friedrich Hahn 
Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 24421 

Freie Zusendung ins Haus 

Konditorei Kaffee Haff 
Residenzstr. 36 Inh.: Hans Hufnagel Tel. 26 5 87 

Gemütliche Räume 

ff.Gebäck aus eigener Konditorei 

Eigenfabrikation ff. Pralinen 

Eis speisen 

ieferung frei Haus. Geöffnet bis nachts 12 Uhr 

BÄD KISSINGEN 

„Villa Spahn“ 
Allrenommiert anerkanntes 
Haus, ruhige freie Lage mit 
herrlichster Fernsicht 
Bad Kissingen 
Besitzer: fl ANS ERHARD 

I Villa Enal, Reichenhall 
Ludwigstraße 27 (im Zentrum) 

Zimmer mit Frühstück Telephon 52 t 

Pension und Kuranstalt Parkvilla • Reicheoiiall 
Direkt am Kurgarten / Alle Kurmittel im Hause 
Vornehmes, erstklassiges, ruhiges Haus / Tel. 322 

J 
i 

^5cnfian (Sltfenbob, 9?etcf)enf)an 
neben Äurpnrb mit altem Äomfort 

Sdjöner ©arten SEeleptjon 156 

SAVOY-HOTEL 
BOZEN-GRIES I 5 LIRE BIS 45 LIRE 

LEITUNG: HANS SIMSON 

CaiP-CoDdiiorei Pinakothek 
Täglich Abends Konzert 

Ecke Theresien-Barer Straße 

1 Kauft bei den Inserenten I 
des „Jüdischen Echos“ 

Wäscherei Jalms 
SCHELLINGSTR. HO 

TELEPHON Nr. 56196 

ALT PAPIER 
Zeitungen, Büch., Alteis..Metall, 
Akten, Stampf, Lumpen, Flasch., 
kauft bestens und holt frei ab 
Josef Dusohl, Gabelsberger- 
str. 85/o / Fernsprecher552 36 

1 

DEUTSCHE BANK 
Aktienkapital u. Reserve 2271/2 Millionen Reichsmark 

Bilanz am 31. Dezember 1927 

AKTIVA 
Kasse, fremde Geldsorten und Zins¬ 

scheine . 

Guthaben bei Noten- u. Abrechnungs¬ 
banken . 

Nostroguthaben bei Banken und Bank- 
firmen . 

Wechsel. 

^ orschüsse auf verfrachtete oder ein¬ 
gelagerte Waren. 

Reports- und Lombards gegen börsen¬ 
gängige Wertpapiere . 

Eigene Wertpapiere .... 

Beteiligung an Gemeinschafts-Unter¬ 
nehmungen . 

Dauernde Beteiligungen bei anderen 
Banken und Bankfirmen. 

Schuldner in laufender Rechnung 
Langfristige Dollarvorschüsse 
Bankgebäude. • 
Sonstiger Grundbesitz. 
Mobilien. 

Reichsmark 

31,904,040 

55,615,485 

237,073.229 
431,671,565 

177,950,312 

132,964,148 07 

1,067,178,780 83 
32,000,000 

35,000,000 — 

25,978,493 
1,007,102,672 

107,665,625 
42,500,000 
2,500,000 

1 

2,3l9,925,572j88 

PASSIVA 
Aktienkapital. 
Reserve .... 

Gläubiger in laufender Rechnung 
Akzepte. 

(außerdem: geleistete Bürgschaften 

RM 168,972,773.35) 
;0 Dollar-Darlehn, fällig 1. 9.1932 

Unerhobene Dividende .... 
Ubergangsposten der eigenen' Stellen 
untereinander. 

Dr.-Georg-v.-Siemens-Wohlfahrtsfonds 
Zur V erteilung verbleibend. Überschuß 

Gewinn- und Verlust-R 
am 31. Dezember 1 

Reichsmark 

150,000,000 
_ 75,000,000 

225,000,000 
1,872.371.250 

90,249,097 

105.000,000 
176,770 

295,312 
1,311,485 

25,521,656 

2,319,925,572,88 

echnung 
9 27 

SOLL 
Handlungs-Unkosten. 
Steuern. 

ohlfahrtseinrichtungen^ensionenu 
Abfindungen sowie \ ersicherungs 
beiträge für die Beamten . 

Abschreibungen auf Bankgebäude 
« sonst. Grundbesitz 

„ <<c « Mobilien . . 
Zur Verteilung verbleibender Über 

schuß . . . 

Reichsmark 

83,474,004 89 
13,230,164 04 

HABEN 
Vortrag aus 1926 . . 

Zinsen und Wechsel ! ’ 
Gebühren. 

Sorten und Zinsscheine 
Wertpapiere. 

Gemeinschafts-Geschäfte 
Dauernde Beteiligungen . 

7,665.800 
726,265 
212,206 
229,569 

25,521,656 59 

151,059.667'22 

Reichsmark 

1,939,031128 
47,944,778 16 
68,880,627119 

818,746 71 
3,510.990 22 
5,952,223 83 
2,013,269,83 



Das Jüdische Echo Nr. 15 240 

Das verlransMDS liir 
erstklBssige Marken 
!H. J. SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/1 

MÜNCHEN 
HOTEL EUROPÄISCHER HOF 

BES. OTTO LÜCKERT 

Das vornehme Hotel 
direkt gegenüber Hauptbahnhof 

Südausgang 

Unter der gleichen Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

5 Minuten vom Bahnhof am Karlstor gelegen 

Kaffee«Restaurant 
Wein« Restaurant 

Pfälzer Winzerstube 

Täglich nachm, und abends Konzert 

Georg: Wagenpfeil 
MÜNCHEN 
Klubmöbelfabrik 

Verkauf: Pettenbeckstraße 8/II 
(am Rosental) 

Kein Laden Kein Laden 

Klubsessel u. Garnituren 
Sehenswerte Ausstellung 

In unseren großen 

Spezial-Abteilungen 
unterhalten wir stets eine 

reiche Auswahl preiswerter 

Gebrauchs- u. Luxusartikel 

zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 
München 

Wmmm 

SELMA EMRICH 
SCHÜLERPENSIONAT 

I 
WÜRZBURG /TRAUBENG ASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 

Massage -Heilinstitut 
Ärztl. gepr. Schwest., Ia Refer. 
empf. sich d. w. Herrschaft, in 

Schönheits - Körperpflege 
Reichenhaller Bäder 

PAULA WILDFÖRSTER 

Reichenbachstraße 49/0 

DER KAVALIER 
trägt nur 

Herren-Wäsche 
aus dem bek. Spezial-Maß-Atelier 

ANNI ZEITLER 
Zaubzerstiaße 40/0 
Linie 19 Steinhausen 

Tel. 44966 / Erste Referenzen 

SCHUHHAUS 

BÄREN-STIEFEL 
Spczialhaus för Sport* und Stra&enstlefel / Inh. B. Rückert 

München, Sonnenstr.16 am Postscheckamt/Telephon54715 

KUNSTHANDLUNG KESSLER 
GEMÄLDE-VERKAUPS AUSSTELLUNG 

alter und neuer Münchner Schule und 

Gemälde erster Meister. Unverbindliche 
Besichtigung von 9—7 Uhr durchgehend 

MÜNCHEN / PROMENADESTR. 15 

Scüwesternbund d. München-Loge 

Gemütliche Abende 
im Mädchenklub, Herzog-Max-Str. 5/1 Rg. 

Dienstag von 8—10 Uhr: 
Nähen (Kleider, Weißnähen, Handarbeit). 

Donnerstag von 730 — 83u Uhr: 
Englisch (für Anfänger u. Fortgeschrittene) 

Donnerstag von 830—10 Uhr: 
Geselliger Äbend (Literat., Biblioth., Musik) 

Der Turnabend findet nach wie vor im Kinderheim 
Äntonienstraße t7, Mittwochs von 8 Uhr ab statt 

Zu unseren Heimabenden laden wir Mädchen vom 16. Lebensjahre 
ab herzlich ein. Zutritt frei. Anmeldung bei Frau 
Studienrat Schaalmann, Tengstraße 37 # 

* Seine SWrenfcfmei&erei 

^tiincftcn / ^Sfieafinerffaaße 49 / ^crnruf 2T6S l  

BSSSBStSSS&S* «SC• "■ "• —•“ 


